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Kapitel 1 - Vor sechsundzwanzig Jahren
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„Hallo, Mitch." Es ist Frank, der mit seinem stämmigen Körper an der Bar lehnt. „Wie geht's dir?"

„Hi, Frank", sie lächelt, verzieht dann aber das Gesicht. „Ich kann leider nicht bleiben. Ich bin nur kurz reingekommen, um ein paar Sachen abzuholen."

Angelo taucht hinter der Bar auf und hält eine Tragetasche hoch; gold und grün mit einem teuren Designerlogo. „Ist es diese hier?"

„Genau die. Die nehme ich mit. Könntest du mir auch die anderen zeigen?" Angelo reicht Mitchs Taschensammlung über die Bar und sie geht in die Hocke, um sie zu sortieren.

„Fährst du über Weihnachten weg?", fragt Frank. „Besuchst wohl die Familie?"

„Ja und nein. Ja, ich fahre weg, aber nicht um Familie zu besuchen." Sie strahlt zu ihm hoch. „Larry nimmt mich irgendwohin mit."

„Oh!" Die Hände in den Taschen, wippt Frank auf seinen Fersen. „Larry? Er hat mir nichts davon erzählt."

„Es ist alles ziemlich plötzlich gestern Abend passiert. Er holt mich heute Nachmittag ab."

„Wohin fahrt ihr?"

„Keine Ahnung. Er sagt, es sei eine Überraschung."

Frank reibt sich an der Schläfe und setzt dann ein Lächeln auf. „Na dann, viel Glück, Mitch. Schöne Weihnachten. Du hast wirklich Glück."

Mitch, die gerade eine Seidenbluse hochhält, um sie zu begutachten, hält inne und schaut ihn an. „Wie meinst du das?"

„Na ja, er ist reich, oder? Und... ich meine, ich weiß, Larry wirkt manchmal etwas kühl, aber er hat das Herz am rechten Fleck."

Sie dreht langsam den Kopf, die Stirn runzelnd.

„Weißt du", sagt Frank, „... mit dem Geld, das er in dieses Blessingmoors-Obdachlosenheim steckt."

Ihre Augen weiten sich. „Blessingmoors? Der Ort, über den in den Zeitungen berichtet wurde? Das macht Larry?"

„Klar. Er ist es. Ich meine, Philanthrop oder was?" Er zuckt angesichts ihres Gesichtsausdrucks zurück. „Ups... Hab ich da wohl was ausgeplaudert, oder?"

Mitch blinzelt heftig. „Er hat mir nie etwas derartiges erzählt. Er sagte nur, er sei ein reisender Geschäftsmann."

Frank spitzt die Lippen. „Er hält sein Leben wohl gerne privat, was? Was das Reisen angeht... ich glaube, er denkt darüber nach, weniger zu reisen. Er hat mich in letzter Zeit Wohnungen in der Stadt zeigen lassen, als ob er ans Sesshaftwerden denkt."

Mitch starrt ihn einfach nur an. Er küsst sie auf die Wange. „Schöne Weihnachten, Mitch. Vergiss nicht zurückzukommen, ja?"

„Äh, ja." Sie schaut auf ihre Uhr. „Ich muss los." Mitch sammelt ihre Taschen ein und verlässt mit einem Winken den Raum.

Frank sackt nach vorne über die Bar, auf seine Ellbogen gestützt.

Angelo wischt den Tresen ab. „Alles okay bei dir?"

„Ja... Nein... Nein, eigentlich nicht." Er fährt sich mit der Hand durch die Haare. „Ich bin ehrlich gesagt stinksauer."

Angelo nimmt eine Flasche Malt von den oberen Regalen und hält sie mit fragendem Blick hoch.

„Ja, ich denke, ich nehme einen."

Der Barkeeper gießt ein Glas ein und macht es großzügig voll. „Warum versuchst du nicht selbst, sie für dich zu gewinnen?"

„Wie soll ich da mithalten? Ich meine, man kann es ihr nicht verübeln, oder? Es ist die Chance ihres Lebens für ein Mädchen wie sie."

Mit zwanzig Jahren Erfahrung in seinem Job weiß Angelo, dass es besser ist, auf so eine Frage nicht zu antworten.
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Kapitel 2 -  Klempner - Vor sechsundzwanzig Jahren
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Nach einem Vormittag voller Vorbereitungen, Bestechungen und mehr Spaß, als ich je zuvor hatte, werfe ich Klamotten in einen Koffer.

Reisepass...

Ticket...

Kredit- und EC-Karten...

Bargeld...

Sonst noch was?

Sie ist nervös...

Wie...?

Im letzten Moment öffne ich den Koffer noch einmal und packe einen weiteren Gegenstand ein: einen Schlafanzug.

Als ich am frühen Nachmittag zu ihrer Wohnung zurückkehre, wartet Mitch bereits. Als ich eintrete, hellt sich ihr Gesicht auf. „Ich war mir nicht sicher, ob du es ernst meintest."

Ein kleiner Koffer steht neben der Tür, und das Lächeln eines Kindes im Süßigkeitenladen ziert ihr Gesicht.

„Jetzt weißt du es. Ich meine es ernst. Fertig?"

„Ab-so-lut."

Ich nicke Richtung Tür. „Das Taxi wartet."

*****
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Mit klammen Fingern halte ich den Schirm über sie. Graupel prasselt von den tiefhängenden Wolken herab. Es ist ein mieser Tag, der all die Kälte und Düsterkeit des Hochwinters androht, ohne jegliche Entschädigung. Der Wind ist leicht, beißt aber in Ohren und Fingerspitzen. Autos spritzen durch eisumrandete Pfützen und ernten Flüche von unachtsamen Fußgängern.

„Wohin?", fragt der Taxifahrer.

„Zum Flughafen."

„Flughafen?", Mitch stockt der Atem. „Du hast es also ernst gemeint?"

„Ja, zum Flughafen. Und natürlich habe ich es ernst gemeint." Dann fällt mir das Offensichtliche ein. „Du hast doch keine Flugangst, oder? Ich hätte dich nicht für ängstlich gehalten."

„Ähm, weiß nicht. Ich bin noch nie geflogen."

Das erste Mal für ein Mädchen?

„Dann kann ich dich ja einführen. Ich denke, es wird dir gefallen."

Sie lehnt sich mit einem ungläubigen Gesichtsausdruck in ihrem Sitz zurück. Im Rückspiegel grinst mich der Taxifahrer an und zwinkert.

„Wo fliegen wir hin?"

Mit unerträglich selbstgefälligem Gefühl sage ich: „Das wirst du schon sehen."

*****
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Am Flughafen müssen wir etwa eine halbe Stunde warten. Trotz der unverschämt hohen Preise möchte ich feiern.

„Champagner, bitte."

„Kommt sofort, mein Herr."

Mitch starrt mit großen Augen. „Larry..."

„Ein echtes Weihnachten." Ich stoße mit meinem Glas an ihres.

Erst jetzt verschwindet dieser ungläubige Ausdruck. „Ein echtes Weihnachten." Sie lässt ihr Glas gegen meines klingen.

Die Lautsprecheransage dröhnt. Ich stehe auf. „Das sind wir. Gate 42. Trink aus."

„Wo fliegen wir hin? Wohin?" Aufgeregt greift sie nach meiner Reisetasche, zieht sie mir weg und wühlt darin, bevor sie die Flugtickets herauszieht. „Stockholm? Wir fliegen nach Stockholm für Schnee?" Ihre Augen sind weit aufgerissen, strahlend vor Freude.

„Nein. Du wirst schon sehen." Ich fühle mich unanständig zufrieden mit mir selbst.

„Aber..." Sie runzelt die Stirn und schaut auf die Tickets.

„Wir fliegen über Stockholm."

„Und dann wohin?"

„Das wirst du schon sehen."
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„Erste Klasse? Wir fliegen erste Klasse?"

„Ja, wir fliegen erste Klasse. Geh weiter. Du blockierst den Gang."

Sie ist noch nie geflogen...

„Willst du den Gangplatz, dann musst du nicht nach draußen sehen?"

Mitch hüpft fast vor Freude. „Machst du Witze? Glaubst du, ich werde nicht zuschauen, wenn ich die Wahl habe?" Sie drängt sich an mir vorbei, um den Fensterplatz einzunehmen. Obwohl wir in der ersten Klasse sitzen, nimmt sie den Luxus kaum wahr, während sie mit der Nase an der Scheibe klebt und nur kurz davon ablässt, als die Flugbegleiterin sie an der Schulter antippt, um den Sicherheitsgurt anzulegen.

Der Jet rollt los. Mitch sieht überhaupt nicht nervös aus. Als er in die Kurve zur Startbahn einbiegt, vibriert das Flugzeug mit einem ansteigenden Summen. Sie schaut zu mir...

„Gleich starten wir. Das sind die Triebwerke, die hochfahren."

Sie ist Feuer und Flamme. „Ich hatte noch nie Abenteuer."

„Abenteuer?" Mein Lächeln bricht wieder hervor. „Kann nicht sagen, dass ich einen Flug so betrachtet hätte, aber wenn du Abenteuer willst, kannst du sie haben." Ich nicke zum Fenster. „Wir sind gleich dran."

Nichts in meinem Leben hat mich auf das einfache Vergnügen vorbereitet, Mitch beim Start zuzusehen. Ich bin geflogen... Wie oft? Keine Ahnung... Bestimmt hunderte Male. Aber sie sitzt da, vor Aufregung zitternd, wie diese Kinder, die man in Filmen sieht, denen gesagt wurde, dass der Weihnachtsmann kommt...

Passiert das wirklich?

Kommt der Weihnachtsmann wirklich...?

Die Triebwerke erheben sich zu diesem Schrei, den sie machen, der Jet rollt die Startbahn entlang. Als wir in die Luft springen und uns in unsere Sitze pressen, schaut Mitch kurz zu mir, ihre Augen funkeln vor Freude, bevor sie sich wieder ans Fenster drückt und zusieht, wie der Boden zurückweicht. Die schlammigen Grüntöne und stumpfen Brauntöne eines trüben Wintertages verwandeln sich in Grau und Blau, während wir aufsteigen.

Wolkenfetzen umgeben uns, rasen vorbei, während wir durch ein trübes Zwischenreich steigen, dann brechen wir mit schockierender Plötzlichkeit in den Sonnenschein durch. Das blaue Gewölbe öffnet sich über uns und darunter weichen kissenartige weiße Wolken zurück, strahlend hell.

So wunderschön...

Das habe ich vorher nie bemerkt...

Sie dreht sich um. „Larry..." Sie schluckt und wirkt irgendwie verloren.

Ich nehme ihre Hand und küsse die Finger. „Ein echtes Weihnachten. Ja?"

„Ja, oh ja..."

Die Flugbegleiterinnen kommen vorbei und servieren Essen und Wein. Als Mitchs Mahlzeit vor ihr abgestellt wird, starrt sie darauf.

„Stimmt etwas nicht mit deinem Essen?"

„Nicht stimmen?" Ihre Augen glänzen. „Was könnte nicht stimmen?" Sie beißt sich auf die Lippen und schluckt dann. „Larry, ich weiß nicht, was ich sagen soll..."

„Dann sag nichts. Genieß deinen Weihnachtsessen."

*****
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In Stockholm wartet der Fahrer. Ich hatte nicht vor, mit den Weihnachtsmassen um Taxis zu konkurrieren. Stattdessen habe ich bei der Buchung...

... heute Morgen...

Wie kann das erst heute Morgen gewesen sein?

... einfach den Preis so lange erhöht, bis ich jemanden fand, der uns an der Ankunftshalle abholen würde.

Und er ist da und hält ein Schild hoch: ‚Klempner'

„Das sind wir." Ich zeige ihr in seine Richtung und werfe dann die zwei Koffer auf den Gepäckwagen, den ich ihn angewiesen hatte bereitzuhalten. Routiniert übernimmt er den Wagen und führt uns zum Hauptausgang. „Das Auto steht direkt draußen, Herr. Wohin fahren wir?"

„Zum Fährhafen."

Mitch, mit weit aufgerissenen Augen. „Fährhafen?"

„Wie ich sagte, wir reisen durch Stockholm."

Ihre Stirn runzelt sich. „Also, wohin...?"

„Helsinki."

„Helsinki?"

„Du willst Schnee. Ich gebe dir Schnee."
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„Müde?"

Sie gähnt und streckt sich auf ihrem Taxisitz. „Mmmm... Ja. Es war ein langer Tag."

Ich lege meine Hand auf ihre. „Du kannst jetzt dösen. Wenn wir an Bord der Fähre sind, essen wir etwas und dann kannst du richtig schlafen. Es ist eine Übernachtfahrt."

„Wann legen wir ab?" Ihre entspannte Haltung verschwindet und wird durch Misstrauen ersetzt.

„Gegen Mitternacht. Jetzt schlaf. Morgen kannst du das Meer genießen und wir laufen bei Sonnenuntergang in Helsinki ein."

„Ich wusste gar nicht, dass Stockholm und Helsinki so weit auseinander liegen."

„So ist Skandinavien im Hochwinter. Die Tage sind kurz. Sonnenuntergang ist schon gegen 15 Uhr."

*****
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„Oh mein Gott", haucht sie. „Es ist so wunderschön." Mitch schaut mit dem staunenden Blick eines kleinen Kindes. „Als du sagtest, es sei eine Fähre, hatte ich etwas viel mehr..."

Ich schlucke meine Zufriedenheit hinunter. „Einfaches? Schmuddeligeres erwartet?"

Sie errötet. „Mmmm, ja. Aber das hier ist alles Glas und poliertes Messing und..." Sie mustert mich. „Du hast das schon mal gemacht."

„Natürlich habe ich das. Du dachtest doch nicht, ich würde dich irgendwohin bringen, wo ich nicht sicher wäre, dass es dir gefällt?"

„Gefallen? Es ist fantastisch."

*****
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Ich hatte eine Kabine gebucht, aber ich hatte Glück. So kurz vor Weihnachten hätten die Luxussuiten eigentlich komplett belegt sein müssen, aber es gab eine Stornierung wegen „Krankheit in der Familie", und nach einem angemessenen Angebot an die Buchungsangestellte, das wahrscheinlich für ihr Weihnachtsfest reichte, fand ich mich ganz oben auf der Stornierungsliste wieder.

Und die Unterkunft ist genauso, wie ich sie in Erinnerung hatte, mit allen Luxus-Details: der Champagner, der bei unserer Ankunft wartet, Pralinen auf den Kissen in diesen Goldfolienverpackungen, die den Hersteller offenbar berechtigen, den fünffachen Preis des Inhalts zu verlangen; frische Blumen, Obst...

All diese — Dinge...

Aber ich kann ihr jederzeit Dinge geben. Was ich wollte, war die Aussicht. Keine Bullaugen hier. Oben auf dem elften Deck blicken wir auf das Schiff und aufs Meer hinaus. Es ist spät, pechschwarz draußen, abgesehen von den Schiffslichtern und einem blassen Schimmer auf dem Wasser. Aber ich weiß, was ich morgen sehen will.

Was ich will, dass sie morgen sieht...

Mitch betrachtet das Doppelbett spekulativ. „Ich habe dir versprochen, keine Bedingungen zu stellen", sage ich. „Aber ich würde gerne neben dir schlafen. Ist das in Ordnung?"

Ihr Lächeln erblüht. „Ja, das ist in Ordnung." Sie nickt zum Badezimmer. „Ich putze mir nur schnell die Zähne."

Und als sie wieder herauskommt, lache ich. Sie trägt ebenfalls einen Schlafanzug, einen hellgrünen aus Flanell mit Schmetterlingmuster und ein Paar grüne, pelzgefütterte Hausschuhe, auch diese mit kleinen gestickten Schmetterlingen verziert.

Sie errötet. „Ich hoffe, du hast nichts dagegen. Ich dachte, ein Schlafanzug wäre..."

„Überhaupt nicht. Ich hatte denselben Gedanken." Ich halte mein gestreiftes Exemplar zur Begutachtung hoch.

„Sehr elegant", sagt sie ernst. „Ein echtes modisches Statement."

Im Bett ziehe ich sie in meine Arme, aber ich versuche nicht, sie zu berühren.

„Larry?" Unsicherheit knistert in ihrer Stimme.

„Mmm?"

„Ich dachte wirklich, du würdest wollen..."

Ich ziehe sie eng an mich und küsse ihre Stirn. „Das tue ich. Aber mehr als das will ich, dass du es auch willst. Jetzt schlaf."

Sie bewegt sich, antwortet aber nicht. Nach einer Weile wird ihr Atem langsamer und gleichmäßig.
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Kapitel 3 - James
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„Wie wäre es mit einem Abend im Club?"

Michael wirft Charlotte einen spekulativen Blick zu, die breit grinst.

Wie immer bereit ...

*****
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Es ist noch früh, als wir ankommen, und die meisten Gäste sind noch dabei, in Stimmung zu kommen. 

„Hi, Michael ..."

Er winkt einer zierlichen Blondine an der Bar zu. „Hi, Abi. Wie läuft's?" Sie wendet ihre großen braunen Augen ihm zu.

„Super Michael, alles gut."

Charlotte hakt sich bei ihm ein, um sich mit Michaels alter Freundin Chloe und dem Typen, mit dem sie zusammen ist, zu unterhalten ...

Kenne ich den?

Glaube nicht ...

... und tauschen den neuesten Klatsch aus.

Smalltalk ...

Etwas fällt mir am Rande auf: Borje winkt mir von der anderen Seite des Raumes zu ...

Wahrscheinlich hofft er auf eine Gelegenheit, Charlotte wieder zu treffen ...

Lass ihn sanft abblitzen ...

Ich stoße Michael leicht mit dem Ellbogen an und schlendere dann mit einem Glas in der Hand hinüber, wobei ich mich langsam bewege, um die Schmerzen in meinem Bein zu lindern ...

Kaltes, feuchtes Wetter ...

Verdammt mieser Winter ...

Eine Stimme von der Seite. „Hallo, James."

Ich nicke ... „Marcie ..." ... und gehe weiter.

Ihr überschminktes Gesicht verzieht sich von einer Art gewinnendem Lächeln zu einem Stirnrunzeln, als ich vorbeischippere, den Wind in den Segeln.

Ein Lächeln umspielt Borjes Mund, als ich ankomme. „James, schön dich zu sehen. Wie steht's?"

Angesichts des Ortes denkt er zweifellos, seine Wortwahl sei geistreich ...

Borje nickt in Richtung Marcie, die auf der Suche nach einem weiteren ahnungslosen Opfer kreist. „Ich sehe, du hast immer noch einen Fanclub da drüben."

Ich verziehe das Gesicht. „Nicht mal, wenn sie die letzte Frau auf Erden wäre ..." Er grinst. „... Als Nächstes ist Michael dran, pass auf."

„Ich passe auf." Belustigung blitzt in seinen Augen auf. Tatsächlich steuert sie auf Michael zu, der entschlossen so tut, als würde er sie nicht bemerken. „Wie stehen ihre Chancen?"

„Null. Michael ist jetzt verheiratet. Mit Charlotte."

Borjes Augen weiten sich, dann hebt er sein Glas in ihre Richtung. „Glücklicher Mann." Er saugt an seinen Zähnen. „Und du?"

„Wir sind zu dritt, ja."

Er nickt, während er das verdaut. „Besteht die Möglichkeit, dass ...?" Er nickt in Charlottes Richtung. 

„Nein. Wir bleiben jetzt für uns. Seit der Sache mit Kris."

Er zuckt zusammen. „Kann ich verstehen. Ich dachte, ich würde danach eingesperrt." Dann, mit einem Lächeln, „Ein Mann darf ja wohl noch träumen."

Wer tut das nicht?

„Nichts für ungut."

„Du hast nichts dagegen, wenn ich ...?"

„Überhaupt nicht. Ich bin sicher, sie würde sich freuen, dich zu sehen." Ich kippe den Rest meines Drinks runter. „Muss los."

„Natürlich. Ich werde sicher vorbeischauen und der entzückenden Charlotte Hallo sagen."

Ich geselle mich wieder zu Michael und Charlotte und finde sie im Gespräch mit – ausgerechnet – Kirstie.

Was hat sie wieder hierher gebracht?

Könnte aber von Vorteil sein ...

Sie im sozialen Umfeld kennenlernen ...

Ob dieser Dom von ihr hier ist?

Ich überfliege den Raum, kann ihn aber nicht sehen. „Hallo, Kirstie. Ich wusste gar nicht, dass du hier bist."

„Hallo, Herr Alexanders ..." Sie sieht etwas überrascht aus ...

Ist etwas passiert?

Ich berühre ihre Schulter. „Kirstie, wir haben das doch besprochen. Wir sind jetzt nicht bei der Arbeit. Ich bin James ..."

„Hallo, James." Sie lächelt breit. Auf ihrem markanten, eher strengen Gesicht ist dieser Ausdruck ziemlich ansprechend. „Michael hat mir gerade erzählt, wie du Charlottes Leben gerettet hast ..."

Oh, verdammt ...

Er und sein verdammtes großes Mundwerk ...

„Ich dachte, wir hätten vereinbart, das nicht an die große Glocke zu hängen", murmle ich zur Seite.

Michael zeigt keine Reue. „Wir haben vereinbart, es nicht unnötig zu verbreiten. Manchmal ist es angebracht."

„Zum Beispiel wann?"

„Zum Beispiel, wenn Marcie schlecht über meinen besten Freund redet und riskiert, dass meine Frau ihr eine verpasst."

?

„Hab ich was verpasst?"

Aber niemand antwortet. Kirsties Gesicht hellt sich plötzlich auf ...

Du bist eine wunderschöne Frau, wenn du das tust ...

Michaels Blick folgt ihrem. „Ist er also hier?"

Sie errötet. „Wie bitte?"

„Keine Frau lächelt so bei der Ankunft eines zufälligen Fremden."

Michael hat Recht. Kirstie hat diesen verliebten Blick in den Augen. Aber sie wirkt verlegen bei seinen Worten.

Peinlich berührt?

Sie war doch mit Ben zusammen ...

Michael spricht sanft. „Kirstie, es ist in Ordnung. Ben ist ein guter Kerl, auch wenn es für dich im Moment nicht so aussieht ...

Hmmm ...

... aber er ist nicht der Richtige für dich."

Es scheint sie nicht zu beruhigen. Ihre Augen werden glasig. Aber jetzt sehe ich am anderen Ende des Raumes ...

Wie zum Teufel heißt er noch mal?

... Ryan an der Tür stehen, wie er die Menge mustert.

„Willst du uns deinen Freund nicht richtig vorstellen?", sage ich. „In einer Situation, in der wir über etwas anderes als Kühlsysteme reden."

Kirstie blitzt mich kurz an und geht dann quer durch den Raum, um Ryan zu begrüßen. Der Ausdruck, den sie trägt, ist ganz anders als der, den sie für Ben hatte ...

Hingabe?

Schwärmerei?

Leidenschaft ...

Michael beobachtet es auch. „Wenn das keine Liebe ist", murmelt er, „dann weiß ich nicht, wie sie aussieht." Er seufzt und nimmt einen Schluck von seinem Drink. „Ich glaube, Ben hatte nie eine Chance."

Nein ...

Die beiden treffen sich in der Mitte des Raumes, verschränken ihre Hände und unterhalten sich, bevor er sie nah an sich zieht und ihr einen Kuss gibt, um den Filmstars sie beneiden würden. Nach ein paar Worten nickt sie zu uns herüber und führt ihn dann an der Hand.

Ihr Ton ist schüchtern, als sie ihn vorstellt. „Ähm, das ist Ryan ... und äh, James hast du ja schon kennengelernt. Das sind Michael und Charlotte."

„Freut mich, Sie kennenzulernen, Michael." Die beiden schütteln sich die Hände, bevor er sich Charlotte zuwendet und ihr einen leichten ‚gesellschaftlichen' Kuss auf die Wange gibt. „Und
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